
Zeitschrift: Archiv für Thierheilkunde

Herausgeber: Gesellschaft Schweizerischer Thierärzte

Band: 19 (1852)

Heft: 4

Artikel: Auszug aus dem Veterinärberichte zu Handen des Tit. schweiz. Militär-
Departements in Betreff der eidgenössischen Artillerie- und
Kavallerieschulen No. 1851

Autor: Näf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-591540

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-591540
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


367

8, 80,

Gerade vvn Anfang der thierärztlichen Funktion bei

einer Scnche wird der Thierarzt zn seiner eigenen Ueber-

ficht und allfälligen Rechtfertigung die im 8 3t an-
gegebene Tabelle einrichten und führen.

II

Auszug aus dem Veteriuärberichte zu Handen des

Tit. schweiz. Militär-Departements in Betreff der

eidgeuössischeu Artillerie- itud Kavallerie-

schulen Ao. 1851.

Vom

eidgenössischen Oberpferdearzt N ä f.

ES wurden für sämmtliche Schulen im Ganzen

3t8-l Dienstpserdc eingeschätzt, wovon zirka 10°/« einer

mehr oder weniger einläßlichen Behandlung unterstellt

waren, und wofür die Kosten F>, 2813 oder per Pferd
Rpp, 88Vz ausmachten.

Umgestandcn sind 2 Artillerie- und 3 Kavallerie-
Pferde, wovon 2 mit Kolik, 2 mit TnbcrkulosiS und

Erudat, und 1 mit Knochenbrust, behaftet waren, —
Ihr Schätzungswert!) betrug Fr, 1476,

Auf dem Wege der Versteigerung mußten 3 Pferde,
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theils mit unheilbaren Krankheiten, theils mit solchen

behastet, wo der Erfolg sehr zweifelhaft war, aus dem

Dienste entfernt werden. Zwei davon gehörten dem

Jnstruktionsstabe der Kavallerie an und das dritte wurde

ebenfalls bei dieser Waffe dienstuntauglich.
Der Abschätzung wurden im Ganzen 569 Pferde

unterworfen, und die daherigcn Entschädigungen be-

liefen sich zusammen auf Fr. 16,571. Rp. 16, oder für
1-16 Artillerie-Pferde auf Fr. 2974 und für 363 Ka-
valleric-Pfcrde auf Fr. 7597. Rp. 16.

Der Durchschnitt der Abschatzungscntschädigungcn

belauft sich somit per Dienstpscrd bei der Artillerie auf

Fr. 2. Np. 36, und bei der Kavallerie auf Fr. -1. Rp. 1.

Der Durchschnitt per Dienstpferd überhaupt aber auf

Fr. 3. Rp. 32.
Die Krankheiten, welche theils zu Abschätzungen,

theils während nnd nach dem Dienste Anlaß zur Bc-

Handlung gaben, waren sämmtlich sporadischer Art, mit

Ausnahme der Influenza.
Dieselbe herrschte am stärksten während der Kaval-

lerie-Rckrntenschule in Aarau, weniger bedeutend wäh-
rend dem Artillerie-Wiederholungskurse in Zürich und

am wenigsten während dem Kavallerie-WiederholungS-
kurse in Thun.

Am ersten Orte ergriff diese Seuche nach und nach
"Vs sämmtlicher Dicnstpferde; doch viele nur an sehr

leichten Formen derselben, so daß der größere Theil
bald wieder hergestellt war.

Bei allen von der Krankheit ergriffenen hatte solche

zum Hauptcharaktcr den katharralisàn, der bald als
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vvrzugsweises Leiden der Conjunctiva, der bald als solcher

des Larvnr, der Schleimhäute der Nase oder derjenigen
dcS Darmkanals und seiner HülsSwcrkzcugc sich kund

gab. Häusig gesellte sich auch ein rheumatischer Zu-
stand hinzn, in Folge dessen namentlich die Nachhand
der betreffenden Thiere mehr oder weniger gelähmt sich

darstellte, welche Zufälle indessen selten lange an-
dauerten ^

Bei diesen Krankhcitsformen stellten sich mitunter
auch lokale Affektionen innerer Organe, wie z, B. der

Lunge und der Leber ein, die meistens eine längere

Behandlung nothwendig machten, die aber nicht im-

mcr im Stande war alle Folgen der Krankheit voll-
ständig zu beseitigen; so daß deshalb außergewöhnliche

Abschätzungen nothwendig waren, und auch in einem

Falle (während der Kavallcrie-Rckrutcnschule zu Aarau)
der Tod eines Pferdes eintrat.

In Zürich kam die Krankheit unter ähnlichen Er-
schcinungcn vor, doch betrug die Anzahl der an In-
flucuza ergriffenen Pferde nie über 15 Stück, und diese

gehörten sämmtlich der Artillerie-Kompagnie Zvltikofer
von St. Gallen an.

Die Fälle von Influenza, welche in Thun sich zeig-

ten, beschränkten sich nur auf einzelne wenige und der

Charakter derselben roar durchgängig sehr mild, mit

Ausnahme von 6 Pferden, welche bei Entlassung der

betreffenden Corps nicht sogleich abgeschätzt werden

konnten, sondern noch im Thierspital zu Bern behan-

delt werden mußten.

Auf gleiche Weise wurde rücksichtlich der am Schlüsse

N. g. XII. 4.
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der Kavallerie-Rekrutenschule und des Artillerie-Wieder-
holungsknrses von Zurich noch nicht hergestellten und

mit Influenza behafteten Pferde verfahren.
Von dieser Krankheit ergriffen, durften solche ihren

Eigenthümern nicht zurückgestellt werden, indem dieselbe

unter gewissen Umständen von der Ansteckung nicht

frei ist. Es wurden daher in Aarau sowohl, als in
St, Gallen Kuranstalten errichtet und die erstere

dem Hrn, Stabspferdearzt Hilfiker, die letztere dem

Hrn. Vcterinärassessor Schirmer übergeben. Mit beiden

fand der Abschluß von besondern Verträgen statt, und
die Leistungen beider Anstalten dürfen als sehr befrie-

digcud angesehen werden, da keine Todesfälle mehr er-

folgten, und die Abschätzung für einige Pferde, welche

bei Aufhebung dieser Anstalten noch nicht vollständig
hergestellt waren, in keinem Verhältnisse zu derjenigen

Entschädigung standen, die sonst hätte ausgesprochen

werden müssen, wenn solche ihren Eigenthümern, ohne

vorherige Behandlung, wären übergeben worden.

Nach dieser allgemeinen Uebersicht habe ich noch

einige spezielle Wahrnehmungen anzuführen, die den

Veterinärdienst beschlagen.

Was die Funktionen der Korpspfcrdärzte betrifft, so

sind nicht nur keine Klagen über dieselben eingegangen,

sondern ich habe mich bei den Schulen in Aarau, Zü-
rich und Winterthur aus eigener Anschauung und bei

den übrigen ans den empfangenen Rapporten mit wah-
rer Befriedigung überzeugt, daß sie überall ihre Schul-
digkcit gethan haben, und daß sie in's besondere sich

angelegen sein ließen, des ihnen in Folge der neuen
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eidgenössischen Militärvrganisation ertheilten Offiziers-
ranges sich würdig zu machen. Auch hat hiedurch die

Wirksamkeit ihrer, die Vorsorge für die Dienstpferde
betreffenden Anordnungen bedeutend gewonnen, wor-
über ich vielfältige Beobachtungen zu machen Gelegen-
hcit hatte.

Auch mit den Leistungen der Stabspferdeärzte hatte
ich alle Ursache zufrieden zu sein. In Ansehung
der Ueberwachung der Ein - und Abschätzungen der

Dienstpfcrde fanden rücksichtlich der Werthbestimmnngen
bei den RevisionSschatzungen weniger Aenderungen als
fn'ihcr statt, so daß es scheint, die kantonalen Erperten
haben sich in dieser Beziehung mehr Mühe gegeben,

um ihre Schätzungen dem wahren Werthe der Pferde
besser anzupassen. Hin und wieder, jedoch mit einzel-

neu rühmlichen Ausnahmen, erschienen dagegen die

Angaben über Fehler und Mängel der Dienstpferde noch

sehr lückenhaft, und auch die gewissenhafteste Genauig-
keit der eidgenössischen Erperten war nicht immer im
Stande alle vor dem Dienste vorhandenen Gebrechen,

namentlich bei den durch ihre Eigenthümer vorgeführten

Kavallerie-Pferden zu entdecken, so daß mitunter noch

Abschätzungen, besonders für Kuochenspat, vorgekom-

men sind, die kaum vom Dienste mögen hervorgerührt
haben, — Im übrigen ist eö schwer allen diesen Uebel-

ständen vorzubeugen, da, um den ohnehin kurzen Un-

terricht nicht zu beeinträchtigen, die RevisionSschatzungen

auf die möglichst kürzeste Zeit beschränkt sind, und be-

sonders jeder Kavallerist bemüht ist die Fehler seines

Pferdes vor dem Diensteintritt bestmöglichst zu ver-
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bergen, um solche dann um so besser bei Anlaß der Ab-

schatzung geltend machen zn können.

Wenn ans die Rcvisionsschatzungen etwas mehr

Zeit verwendet werden könnte, und die kantonalen Er-

pcrten vor der Pferdcschatzuug in Eid und Pflicht gc-

nommen würden, was durch das BcrwaltungSreglcment

zwar gefordert, aber nirgends vollzogen wird, dürfte

solches von gutem Einfluß auf die Einschätzungen so-

wohl, als auf die Abschätzungen sein. Auch wird die

Erhöhung der Diäten für die Schätzungen einen cnt-

schicdencn Nutzen gewähren, indem dadurch den Kau-
tonskricgskommissariatcn die Möglichkeit verschafft wird,

nur tüchtige Erpertcn zu bestellen. — Ich empfehle

daher die seiner Zeit hierüber vorgeschlagene Entschä-

digungswcise zur gefälligen Berücksichtigung.")
Die Lieferung der Arzneimittel für den Veterinär!-

scheu Bedarf fand wie bis dahin theils durch Bcrab-

folgung von Feldkisten, von Seite der Kantone, theils
durch Rezeptur in öffentlichen Apotheken statt. Die
erstere Art des Bezuges war in der Regel die wohl-
seilere, doch wäre zu wünschen, daß die Anschaffung

genannter Kisten durch die Eidgenossenschaft selbst gc-

Dieselbe hat seitdem wirklich die (Ucnchmigung des bohcn
Bundesrates erhalten, und in Felge dessen besteht folgender Tarif:
Für ein einrelnes Pferd jedem Experten Fr. L

2—« Pferde „4
„ / 12

,/
6

Ueber t2 Pferde, jede Zahl einer Kavallcrickompagnie
oder bespannte Batterie ein volles Taggeld von 8

Außerdem werden Erpertcn, die nicht am Orte der Schatzung
wohnen, für die Reisekosten per Stunde t Fr., den Rückweg in-
begriffen, vergütet.
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fchehen würde, da ohnehin dergleichen für die Stabs-
Pferdeärzte angeschafft werden müssen. Die Preise der

Arzneimittel waren im Allgemeinen niedriger als im

vorigen Jahre gestellt, was daher rühren mag, daß

durch das Oberkricgskommissariat einigen Apotheken

auf meine Bemerkung hin, Vorstellungen darüber ge-

macht worden waren. Doch ließen sich dadurch noch

Ersparnisse hierin machen, wenn durch den Stabs-
apothekcr alljährlich eine Art Mcdikamententarif verfertigt
und der arzneiliche Bedarf für die cidgcnöss. Schulen
nur aus denjenigen Apotheken genommen würde, welche

ihre Preise nach demselben einrichten.

Noch bleibt mir zu bemerken übrig, daß in Folge
der neuen eidg. Militärvrganisation und der darauf
bezüglichen Verordnungen es zweckmäßig sein dürfte,
auch eine Revision des Veterinärreglemcntö zu veran-
stalten, bei welchem Anlasse dann namentlich auch über

die Abschätzungen der Dienstpferde ausführlichere Be-

stimmungen aufgenommen werden dürften.
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